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Terminhinweise

Wiederholung
Donnerstag, 23. September, 11 Uhr, Rathausgalerie, Marienplatz 8

Die Stadt München realisiert mit „Memory Loops“ von Michaela Melián
ein virtuelles Denkmal für die Opfer des Nationalsozialismus. Kulturrefe-
rent Dr. Hans-Georg Küppers, die Künstlerin Michaela Melián und Herbert
Kapfer vom Kooperationspartner Bayerischer Rundfunk/Hörspiel und Me-
dienkunst stellen der Presse das Audiokunstwerk „Memory Loops“ vor.
Mit ihrem Konzept „Memory Loops“ hatte Michaela Melián 2008 den
Kunstwettbewerb „Opfer des Nationalsozialismus – Neue Formen des
Erinnerns und Gedenkens“ gewonnen. Ab Donnerstag werden 300 deut-
sche und 175 englische Tonspuren, verknüpft mit Münchner Orten, unter
www.memoryloops.net abrufbar sein.
Am Donnerstag Abend um 18 Uhr findet die feierliche Eröffnung von
„Memory Loops“ statt. Es sprechen Stadtrat Michael Leonhardt in Ver-
tretung des Oberbürgermeisters, Kulturreferent Dr. Hans-Georg Küppers
und Dr. Johannes Grotzky, Hörfunkdirektor des Bayerischen Rundfunks.
Michaela Meliàn ist anwesend und wird das Audiokunstwerk präsentie-
ren.

Samstag, 25. September, 13 Uhr,

Odeonsplatz, Bühne vor der Feldherrnhalle

Stadtrat Constantinos Gianacacos (SPD) spricht in Vertretung des Ober-
bürgermeisters Grußworte zur Eröffnung des diesjährigen Ander Art-Festi-
vals. Des Weiteren sprechen Cumali Naz, Vorsitzender des Ausländerbei-
rats, und Kirchenrektor Pater Dr. Klaus Obermeier. Zum Auftakt des bis
22 Uhr dauernden Festivals spielt die Express Brass Band. Ander Art wird
veranstaltet vom Kulturreferat der Landeshauptstadt München mit Unter-
stützung durch den Ausländerbeirat und das Sozialreferat/Amt für Wohnen
und Migration (Stelle für interkulturelle Arbeit).
(Siehe auch unter Meldungen)

Sonntag, 26. September, 11 Uhr, am Fuß der Bavaria

Oberbürgermeister Christian Ude dirigiert beim Standkonzert der Kapellen
aus allen Wiesnzelten.
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Sonntag, 26. September, 10 Uhr,

Denkmal am Haupteingang Theresienwiese

Oberbürgermeister Christian Ude und die DGB-Jugend München laden
anlässlich des 30. Jahrestages des Bombenanschlages auf dem Oktober-
fest am 26. September 1980 zu einer Gedenkveranstaltung ein. Es spre-
chen OB Ude und Katharina Joho, DGB-Jugendsekretärin München.

Montag, 27. September, 10.30 Uhr, Graf-Lehndorff-Straße 24

Stadtrat Dr. Georg Kronawitter (CSU) gratuliert der Münchner Bürgerin
Maria Hartmann im Namen der Stadt zum 102. Geburtstag.

Montag, 27. September, 20 Uhr, Saal des Alten Rathauses

Oberbürgermeister Christian Ude spricht beim Stehempfang für in Mün-
chen lebende und arbeitende Schauspielerinnen und Schauspieler. Ihr Kom-
men zugesagt haben bisher neben vielen anderen Gerd Anthoff, Uli Bauer,
Bobby und Gerd Brederlow, Franziska Bronnen, Cornelia Corba,  Lisa Fitz,
Enzi Fuchs, Joachim Fuchsberger, Reinhard Glemnitz, Conny Glogger,
Monika Gruber, Michel Guillaume, Ernst Hannawald, Bibi Johns, Alice und
Ellen Kessler, Julia Kunze, Michael Lerchenberg, Lola Müthel, Marcantonio
Moschettini, Toni Netzle, Rolf Schimpf, Ellen Schwiers und Billie Zöckler.

Bürgerangelegenheiten

Mittwoch, 29. September, 19 Uhr, Cafeteria des ASZ Schwabing-

West, Eingang Hiltenspergerstraße 76 (barrierefrei)

Bürgersprechstunde des Bezirksausschusses 4 (Schwabing-West) mit
dem Vorsitzenden Dr. Walter Klein.

Mittwoch, 29. September, 19.30 Uhr, Cafeteria des ASZ Schwabing-

West, Eingang Hiltenspergerstraße 76 (barrierefrei)

Sitzung des Bezirksausschusses 4 (Schwabing-West).

Mittwoch, 29. September, 17.30 bis 19 Uhr, BA-Büro,

Seidlvilla, Nikolaiplatz 1 b

Bürgersprechstunde des Bezirksausschusses 12 (Schwabing - Freimann)
mit dem Vorsitzenden Werner Lederer-Piloty.
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Meldungen

München bewirbt sich um Titel „Bundeshauptstadt der

Biodiversität“

(22.9.2010) Sie wurden gejagt oder waren wegen schwindender Lebens-
räume nahezu ausgestorben – Tier- und Pflanzenarten wie der Biber, die
Blauflügel-Prachtlibelle oder Spargelschote und Mehlprimel. Wer sich je-
doch aufmerksam in der Landeshauptstadt München bewegt, kann die-
sen noch immer bedrohten Tieren und Pflanzen wieder begegnen – etwa
an der Isar am Deutschen Museum, wo der Biber seinen Bau hat. Mün-
chens Artenvielfalt ist reichhaltig. Im heuer von den Vereinten Nationen
ausgerufenen Jahr der Biodiversität bewirbt sich die Landeshauptstadt
München jetzt unter Federführung des Referats für Gesundheit und Um-
welt um den Titel „Bundeshauptstadt der Biodiversität“, wie der Stadtrat
am 20. Juni beschlossen hat. Der von der Deutschen Umwelthilfe unter
der Schirmherrschaft von Umweltminister Norbert Röttgen erstmals aus-
gerufene Wettbewerb richtet sich an Städte und Gemeinden jeder Größe.
Sie sind eingeladen, ihre Projekte und Strategien zum Schutz der Artenviel-
falt zu präsentieren.
Gerade im Vergleich mit anderen Großstädten ist München dank seiner
geografischen Lage enorm artenreich, gleichsam ein „hot-spot“ der Biodi-
versität: Neben Isartal und Würmaue prägen auf den Schotterfluren Ma-
gerrasen (Grashaiden) und im Münchner Westen, Nordwesten sowie
Nordosten die Reste der ehemals großflächigen Niedermoore die Land-
schaft im Stadtgebiet. Doch nicht nur dieser günstigen Lage, auch der Si-
cherung solcher Kulturlandschaftsrelikte, der von der Landeshauptstadt
unterstützten Biotop- und Landschaftspflege und damit auch Projekten
etwa des Landesbundes für Vogelschutz und des Bundes Naturschutz, ist
diese biologische Vielfalt zuzuschreiben: So konnte beispielsweise auf ei-
ner Feuchtwiese im Münchner Westen der Bestand der bis vor kurzem in
München noch als verschollen geltenden Mehlprimel wieder stabilisiert
werden. Für die gut getarnte und seltene Blauflügelige Ödlandschrecke ist
die Landeshauptstadt mit ihren Bahnbiotopen in ganz Südbayern ein ent-
scheidender Lebensraum. Im Riemer Park und den Magerrasen des Rie-
mer Waldes, einer einst intensiv genutzten landwirtschaftlichen Fläche, ist
ein naturnahes und artenreiches Areal entstanden, das der Wechselkröte
Lebensraum bietet und wo Pflanzen wie Salbei oder die Karthäusernelke
blühen. 2010 hat die Landeshauptstadt rund 125.000 Euro allein in die Bio-
toppflege investiert.
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821 wildwachsende Farn- und Blütenpflanzen, 114 brütende Vogelarten, 62
Arten von Tagfaltern, 32 Heuschrecken-Arten und knapp 200 Bienenarten
sind in der Landeshauptstadt heimisch. „München muss den Vergleich mit
ländlichen Regionen keineswegs scheuen“, urteilt denn auch Joachim Lo-
renz, Referent für Gesundheit und Umwelt. Dennoch: „Die Vereinten Na-
tionen registrieren aktuell das weltweit größte Artensterben seit 65 Millio-
nen Jahren. Deshalb müssen wir noch mehr in die Pflege investieren und
noch aktiver werden.“ Die Teilnahme an dem Wettbewerb solle Bürgerin-
nen und Bürgern das reichhaltige Naturerbe Münchens näher bringen und
auch ermutigen, sich für Münchens bedeutende Lebensräume wie etwa
die Allacher und Fröttmaninger Haide zu engagieren. „Egal wie wir bei dem
Wettbewerb abschneiden, es geht darum, uns der Herausforderung zu
stellen, unsere Natur zu bewahren und Münchnerinnen und Münchner für
den Umweltschutz vor der eigenen Haustüre zu sensibilisieren.“ Doch
auch der Blick über den eigenen Tellerrand ist entscheidend, um das welt-
weite Artensterben einzudämmen. So unterhält die Landeshauptstadt
München eine Partnerschaft mit den Asháninkas – ein inidigenes Volk aus
Peru – und hilft beispielsweise bei der Wiederaufforstung des Regenwal-
des. Auch beim Bauen wird möglichst Rücksicht genommen: Die Landes-
hauptstadt verzichtet vollständig auf Tropenhölzer, entwickelt im Zuge der
Bauleitplanung artenreiche Ausgleichsflächen, etwa um die Langwieder
Haide, und hat in den vergangenen zehn Jahren die Anzahl der Bäume an
Straßen deutlich gesteigert. Zusätzlich ist München auch in der Umweltbil-
dung aktiv, etwa bei Projekten in Kindergärten und Schulen oder mit dem
Ökologischen Bildungszentrum, und fördert Flyer des Bundes Natur-
schutz, die den Bürgerinnen und Bürgern die Münchner Artenvielfalt näher
bringen. Aktuell soll die Rostbinde, eine in ganz Südbayern vom Ausster-
ben bedrohte Tagfalterart, die vor etwa 20 Jahren noch auf der Panzerwie-
se nachgewiesen werden konnte, durch die Biotoppflege wieder gezielt
dort angesiedelt werden. Die letzten Exemplare der Rostbinde in Südbay-
ern leben noch auf der benachbarten Fröttmaninger Haide. „Wir haben be-
reits viel getan, die Bestände seltener Arten wie etwa des Fransenenzi-
ans, der Taubigen Graslilie oder des Sumpfwiesen-Perlmuttfalters wieder
vergrößern zu können – und auch das Bewusstsein für den Schutz der Ar-
tenvielfalt hat sich positiv verändert, genauso wie die Anzahl der Projekte
deutlich gesteigert werden konnte“, so Lorenz. Aber es gibt auch traurige
Beispiele: So kam trotz des 1996 vom Stadtrat aufgestellten Arten- und
Biotopschutzprogramms beispielsweise jede Hilfe für die Glocken-Sand-
biene am Südrand der Aubinger Lohe zu spät – die letzten bekannte Brut-
kolonie war bereits verwaist. Eine von rund 200 nur historisch aus Mün-
chen belegten, heute aber ausgestorbenen Pflanzenarten ist das Alpen-
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Helmkraut, ein Eiszeitrelikt, das bis in die 1980er Jahre hinein noch in der
Moosschwaige wuchs. „Der Münchner Umweltschutz ist in vielen Berei-
chen für eine Großstadt sicher schon vorbildlich. Für unsere Zukunft müs-
sen wir noch mehr leisten und die letzte Refugien mancher Arten sichern“,
urteilt Lorenz.

Kulturfestival Ander Art auf dem Odeonsplatz

(22.9.2010) Jedes Jahr zeigt München während der „Wiesn“ Internationa-
lität, Interkulturalität und Gastfreundschaft – nicht nur auf dem bekannte-
sten Volksfest der Welt. Am zweiten Oktoberfest-Samstag, also dieses
Jahr am 25. September, findet traditionell das Kulturfestival Ander Art am
Odeonsplatz statt. Veranstaltet wird es vom Kulturreferat der Landes-
hauptstadt München mit Unterstützung durch den Ausländerbeirat und
das Sozialreferat/Amt für Wohnen und Migration (Stelle für interkulturelle
Arbeit). Ander Art lädt zwischen 12 bis 22 Uhr bei freiem Eintritt ein, Kunst
und Kultur mitten im Zentrum der Stadt zu erleben: Auf der Bühne am
Odeonsplatz, in den Kulturzelten und – bereits zum vierten Mal – in der
Theatinerkirche. Künstlerische Genres und Stile stehen im lebhaften Mit-
einander, Tradition und Moderne im Austausch. Das Programm ist mit dem
Jahresmotto der Vereinten Nationen 2010 gut beschrieben: „Internationa-
les Jahr zur Annäherung der Kulturen“ – Ander Art bietet dieser Vision be-
reits seit 13 Jahren ein Forum. Das Festival Ander Art ist die multikulturel-
le Großveranstaltung Münchens, die die urbanen und zeitgenössischen
Aspekte einer kulturell reichen Gesellschaft ins Zentrum stellt. Und Ander
Art zeigt: Gemeinsam sind wir München.
Die künstlerischen Beiträge und Begegnungen auf der großen Open-Air-
Bühne vor der Feldherrnhalle sind vielversprechend: Schräg-Urbanes trifft
auf Ethno-Poetisches, Musikalisches auf Literarisches, Funk auf Punk.
Moderatorin Özlem Sarikaya, die für das Bayerische Fernsehen das erste
interkulturelle Kulturmagazin „puzzle“ entwickelt hat, präsentiert ein zehn-
stündiges Musikprogramm: mit Soul und Blasmusik von der Express
Brass Band, finnischem Groove mit südlichem Charme von Tuija Komi,
Ska und Reggae aus dem Bayerischen Wald mit „ZiehGäuner“, deutsch-
chinesischem Hip Hop, asiatisch-europäischen Fusionen und ladinischer
Popmusik. Zum Abschluss wird getanzt zu einem pan-balkanischen Elek-
tro-Roots-Mix mit „La Cherga“.
Die Theatinerkirche ist offen für Kunst, Literatur, Aktion und Information:
So schließt die Kuratorin Mirela Ljevakoviæ mit ihrer Ausstellung  „Divine
Connections“ an die lebhaft diskutierte Ausstellung „Belief Unlimited“
von 2009 an. Die Ausstellung über Religionen und Symbole zeigt Positio-
nen internationaler Künstler und ist – über Ander Art hinaus – bis 3. Okto-
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ber täglich von 9 bis 19 Uhr zu besichtigen. Am Festival-Samstag gibt es
in der Theatinerkirche um 13, 14, 15 und 16 Uhr ein interkulturelles Vorlesen
bei der „BilderBuchZeit“ mit den Lesefüchsen und um 22 Uhr erzählt
Claus Stephani die wahre Geschichte von einem „Blumenkind“ ohne Va-
ter, das in der archaischen Welt der Karpaten aufwächst.
In den Kunst- und Aktionszelten auf dem Odeonpslatz präsentieren sich
unter anderem die Villa Waldberta, das internationale Künstlerhaus der
Stadt München, und der Ausländerbeirat. Im Kunstzelt zeigen zehn inter-
nationale Künstlerinnen und Künstler „Fremde Bilder“, und auch das Künst-
lerbiotop „Puerto Giesing“ ankert vor AnderArt und präsentiert zeitgenös-
sische Kunst im interkulturellen Kontext. Der polnische Verein „Ahoj Nach-
barn“ zeigt Kurzfilme die zum deutsch-polnischen Dialog einladen.
Ander Art lädt alle Münchnerinnen und Münchner und Gäste aus aller Welt
ein, ausgiebig und über Grenzen hinweg zu feiern und die kulturelle Vielfalt
Münchens kennen- und schätzen zu lernen. Mit allen Sinnen: Genuss ver-
sprechen das abwechslungsreiche Programm und nicht zuletzt auch die
kulinarischen Spezialitäten aus vielen Winkeln dieser Welt.
Ander Art 2010 findet bei bei freiem Eintritt und bei jedem Wetter statt.
Das Festival wird am Samstag, 25. September, um 13 Uhr von Stadtrat
Constantinos Gianacacos (SPD) in Vertretung des Oberbürgermeisters,
Cumali Naz, dem Vorsitzender des Ausländerbeirats, und dem Kirchenrek-
tor Pater Dr. Klaus Obermeier auf der Bühne vor der Feldherrnhalle eröff-
net. Das Festival steht unter der Schirmherrschaft von Oberbürgermeister
Christian Ude. Das ausführliche Programm ist unter www.muenchen.de/
anderart abrufbar und als Flyer erhältlich. Informationen auch unter Telefon
2 33-2 43 67.

Auslegung Planunterlagen 2. S-Bahn-Stammstrecke - Ostabschnitt

endet bald

(22.9.2010) Am Mittwoch, 29. September, endet die Auslegung der Planun-
terlagen für die 2. S-Bahn-Stammstrecke – Ostabschnitt im Planungsrefe-
rat. Bis dahin können die Unterlagen noch Montag bis Donnerstag von 9
bis 18 Uhr, Freitag von 9 bis 14 Uhr, im Raum 018 bei der Eingangshalle,
Blumenstraße 28b, eingesehen werden (barrierefreier Eingang an der Ost-
seite des Gebäudes, Blumenstraße 28a). Die Einwendungsfrist läuft am
13. Oktober ab. Die Vollversammlung des Stadtrates wird sich in ihrer öf-
fentlichen Sitzung vom 6. Oktober mit der gesamtstädtischen Stellungnah-
me zu dieser Planung befassen.
Nachdem von der DB ProjektBau GmbH beim Eisenbahn-Bundesamt die
Planfeststellung nach den Vorschriften des Allgemeinen Eisenbahngeset-
zes (AEG) beantragt worden war, hatte die Regierung von Oberbayern am

http://www.muenchen.de/anderart
http://www.muenchen.de/anderart
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24. August das Anhörungsverfahren zum Planfeststellungsabschnitt 3neu
München-Ost - Bereich westliches Isarufer bis östlich S-Bahnhof Leuch-
tenbergring mit Haltepunkt Ostbahnhof (tief) eingeleitet. Die Landeshaupt-
stadt München wurde um öffentliche Auslegung des Plans für die Dauer
eines Monats und um Stellungnahme gebeten. Die mit Veröffentlichung
vom 27. August im Amtsblatt der Landeshauptstadt München und vorhe-
rigen Hinweisen in der Tagespresse bekannt gemachte Auslegung der
Planfeststellungsunterlagen (Erläuterungen, Pläne und Gutachten) läuft
seit 30. August, letzter Tag ist nun Mittwoch, 29. September.
Näheres zum Anhörungsverfahren kann der formellen Bekanntmachung
im Amtsblatt entnommen werden.

Kunstwerk Mae West am Effnerplatz

(22.9.2010) Ab heute beginnen die Vorbereitungen der Arge Mae West für
die Montage des Kunstwerkes. Die Arbeitsgemeinschaft besteht aus den
Gesellschaftern Prof. Rita McBride (Künstlerin) und der CGB Carbon Groß-
bauteile GmbH und wurde vom Baureferat mit der Planung und Errichtung
des Kunstwerks beauftragt.
Auf dem Effnerplatz innerhalb des Kreisels sowie im Grünbereich der Eff-
nerstraße werden die Gerüste für die Montage der ca. 15 Meter hohen
Stahlrohre bis zum ersten Ringträger sowie der darüber befindlichen  ca.
37 Meter hohen Carbonkonstruktion aufgebaut. Nach Abschluss der Ge-
rüstbauarbeiten beginnt die Montage der einzelnen Rohre des Kunst-
werks. Der untere Teil der Mae West wird dabei bereits an seiner endgülti-
gen Lage aufgestellt. Das 35 Meter hohe obere Teil des Kunstwerks wird
nach Abschluss der Montage mit einem Kran auf das „Unterteil“ aufge-
setzt. Die Arbeiten für das Kunstwerk sollen noch im Jahre 2010 abge-
schlossen werden.
Achtung Redaktionen: Das Baureferat wird zu Beginn dieser Montagear-
beiten, voraussichtlich Mitte Oktober, zu einem Fototermin einladen, bei
dem Vertreter der Arge Mae West und des Baureferates (Ingenieurbau)
über die technisch anspruchsvolle Konstruktion und deren weiteren Auf-
bau informieren. Der Termin wird rechtzeitig in der Rathaus Umschau be-
kannt gegeben.

Ausstellung „Panorama München“ im PlanTreff

(22.9.2010) Stadtbaurätin Professorin Dr. (I) Elisabeth Merk, Hans-Joachim
Hecker, stellvertretender Leiter des Stadtarchivs München, und Franz
Schiermeier, Franz Schiermeier Verlag München, eröffnen am 28. Septem-
ber  um 18.30 Uhr im PlanTreff die Ausstellung „Panorama München“. Die
Ausstellung basiert im wesentlichen auf dem vom Münchner Stadtarchiv
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herausgegebenen Werk „Panorama München“, das von Franz Schiermeier
verfasst wurde. Während sich das Buch in einem großen Teil der Geschich-
te der Produktion und Ausstellung von Panoramen bzw. der Panoramen-
malerei in München widmet, liegt der Schwerpunkt der Ausstellung im
PlanTreff auf den Ansichten, den Panoramen, wie sie auch heute noch zum
Teil für Visualisierungen genutzt werden.
In acht 360-Grad-Panoramen, die mit einem Durchmesser von je 1,50 Me-
tern von der Decke abgehängt sind, zeigt die Ausstellung, wie sich Mün-
chen räumlich entwickelt hat, die Silhouette sich stetig verändert. Die ver-
gleichenden Rundblicke von erhöhten Standpunkten u.a. aus den Jahren
1858, 1952 und 2009 zeigen einen erweiterten Blick auf die Stadt. Ergänzt
werden die Panoramen durch Informationen zu den Stadtansichten.
Die Ausstellung „Panorama München“, die in Kooperation mit dem Stadt-
archiv München und dem Franz Schiermeier Verlag München entstand, ist
bis zum 31. Oktober im PlanTreff – Informationsstelle zur Stadtentwick-
lung, Blumenstraße 31, Montag bis Freitag von 10 bis 17 Uhr zu sehen.
Der Eintritt ist frei.
Im Rahmen der Ausstellung hält Franz Schiermeier am 13. Oktober um
18.30 Uhr im PlanTreff einen Vortrag mit dem Titel „Panoramen für die gan-
ze Welt – München als Zentrum der Panoramenmalerei“. Anmeldungen für
den Vortrag bis 8. Oktober unter plantreff@muenchen.de. Weitere Informa-
tionen und Bildmaterial: Referat für Stadtplanung und Bauordnung, Anna-
Maria Hogeback, Telefon 2 33- 2 62 81, plantreff@muenchen.de.

Europe Direct Infobörse berät über Auslandsaufenthalte

(22.9.2010) Gerade junge Leute zieht es oft ins Ausland: als Schüler an ei-
nem Austauschprogramm teilnehmen oder einen Freiwilligendienst über-
nehmen, im Rahmen der Ausbildung oder während des Studiums ein Se-
mester im Ausland absolvieren – es gibt viele Möglichkeiten, andere Län-
der und Menschen kennen zu lernen. Das Europe Direct Informationszen-
trum München und Oberbayern informiert am 27. September von 17 bis 19
Uhr in der Münchner Stadtbibliothek Am Gasteig, Ebene 1.1, Interessierte
ab 14 Jahren über Gelegenheiten, ins europäische Ausland zu gehen. Mit-
arbeiter von Beratungs- und Vermittlungsorganisationen sowie Teilnehmer
von Freiwilligendiensten stehen im Rahmen der Informationsbörse bereit,
um Fragen zu beantworten und mit Materialien weiter zu helfen.
Das Europe Direct Informationszentrum München und Oberbayern berät
und informiert Bürger, Schulen und Institutionen in der Münchner Stadtbi-
bliothek Am Gasteig, Ebene 3.1, zu allen Fragen rund um die Europäische
Union. Das Informationszentrum ist ein Gemeinschaftsprojekt des Refe-
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rats für Arbeit und Wirtschaft (Federführung) und des Kulturreferats mit
Förderung der Europäischen Kommission. Mehr Informationen auch zur
Veranstaltung unter www.muenchner-stadtbibliothek.de/europa.

Kinderaktion „G'schichten vom Oktoberfest“ im Stadtmuseum

(22.9.2010) Am Samstag, 25. September, und Sonntag, 26. September,
jeweils von 11 bis 14 Uhr und von 15 bis 18 Uhr, bietet das Münchner
Stadtmuseum in Zusammenarbeit mit den Wiesn-Schaustellern und dem
Tourismusamt der Stadt München auch dieses Jahr wieder die Kinderak-
tion „G'schichten vom Oktoberfest“ für Kinder von sechs bis zwölf Jahren
an. Erzählt werden sie den künftigen Wiesn-Besuchern von der Museums-
pädagogin Dorothea Hierstetter bei ihrer Führung durch die Ausstellung
„Das Oktoberfest 1810 - 2010“ im Münchner Stadtmuseum, St.-Jakobs-
Platz 1. Karusselltiere und Geisterbahnfiguren werden aus der Nähe begut-
achtet, Kasperltheater und Wiesn-Kuriositäten bestaunt und ganz neben-
bei etwas über die Historie des traditionsreichen Volksfests gelernt. Nach
alten Vorlagen aus dem Museum oder nach eigenen Ideen basteln die Kin-
der das Oktoberfest nach und bevölkern es mit Pappfiguren, die spiele-
risch zu Leben erweckt werden. Zur Erinnerung gibt es für jedes teilneh-
mende Kind eine Wiesnfibel und – dank der freundlichen Unterstützung
der Wiesn-Schausteller – einen Gutschein für den Besuch eines Fahrge-
schäftes auf dem Oktoberfest. Treffpunkt ist im Foyer. Der Eintritt ist für
Kinder frei, Eltern zahlen den Museumseintritt. Das Materialgeld beträgt
pro Kind 1 Euro.

„Film & Psychoanalyse – Helden“ im Filmmuseum

(22.9.2010) Die neue Staffel der Reihe „Film & Psychoanalyse“, die in Zu-
sammenarbeit mit Psychologinnen und Psychologen der Akademie für
Psychoanalyse und Psychotherapie München stattfindet, beginnt am
Sonntag, 26. September, um 17.30 Uhr im Filmmuseum im Münchner
Stadtmuseum, St.-Jakobs-Platz 1, mit dem Film „Raining Stones“ von
Ken Loach. Die Diskussion leiten Heidi Spanl und Corinna Wernz. Wegen
des großen Diskussionsbedarfs wurde die Reihe an einen neuen Pro-
grammplatz versetzt. Statt mittwochs, 21 Uhr, als die Diskussionen regel-
mäßig bis Mitternacht dauerten, wurde der Termin nun auf sonntags um
17.30 Uhr verlegt – mit mehr Zeit zum Diskutieren nach dem Film.
Der zweite Teil der Reihe mit dem Schwerpunkt „Helden“ eröffnet mit dem
englischen Spielfilm „Raining Stones“ (1993) von Ken Loach (Musik: Ste-
wart Copeland, Darsteller: Bruce Jones, Julie Brown, Gemma Phoenix,
Ricky Romlinson, 90 Minuten, Originalfassung mit deutschen Untertiteln).

http://www.muenchner-stadtbibliothek.de/europa
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Bob, ein arbeitsloser Familienvater in einer nordenglischen Industriestadt,
verschuldet sich, um seiner Tochter ein neues weißes Kommunionskleid
kaufen zu können. Ken Loach fokussiert hier als Repräsentant gesell-
schaftskritischer Ausprägungen in Großbritannien die sozialen Aspekte
eines sinkenden Lebensstandards, der in letzter Konsequenz mit der bitte-
ren Isolation verarmter Familien einhergeht. Die Diskussion um die Frage
des „Helden“ und um Begriffe wie Ehre, Stolz und Familie führen die Psy-
chologinnen Heidi Spanl und Corinna Wernz.
Weitere Titel und Termine der Reihe:
- 24. Oktober: „La Grande IIlusion“ (1937), Regie: Jean Renoir
- 21. November: „Taugenichts“ (1977), Regie: Bernhard Sinkel
- 19. Dezember: „The Silence Of The Lambs“ (1990), Regie: Jonathan

Demme
- 30. Januar: „Taxi Driver“ (1975), Regie: Martin Scorsese
- 20. Februar: „The Man Who Shot Liberty Valence“ (1962), Regie: John

Ford
Alle Vorstellungen der Reihe „Film & Psychoanalyse“ finden sonntags, um
17.30 Uhr statt.
Mehr Informationen zu den Titeln und Terminen sind im Internet unter
www.filmmuseum-muenchen.de zu finden. Der Eintritt kostet 4 Euro, er-
mäßigt 3 Euro (Aufschlag bei Überlänge). Telefonische Kartenvorbestellun-
gen sind unter 2 33-9 64 50 möglich.

Jung und Alt filmen gemeinsam Giesinger Geschichten

(22.9.2010) „Schaufenster Giesing – Jung und Alt filmen gemeinsam Gie-
singer Geschichten“ – unter diesem Motto finden von Montag,  27. Sep-
tember, bis Freitag, 1. Oktober, jeweils ab 8.30 Uhr, Workshops für Ju-
gendliche und Senioren im Stadtbereichszentrum Ost der Münchner Volks-
hochschule (MVHS), Werinherstraße 33, statt. Die Workshops sind Beiträ-
ge zum Modellprojekt „Generationen im Dialog“, das vom JFF – Institut für
Medienpädagogik in Forschung und Praxis fachlich betreut und von der
Aktion Mensch finan-ziell unterstützt wird. Ziel dieses bayernweiten Mo-
dellprojekts ist es, die Potentiale der Medien für den intergenerativen Dia-
log zu nutzen, die Medienkompetenz der teilnehmenden Jugendlichen (14
bis 20 Jahre) und Seniorinnen und Senioren (ab 60 Jahren) zu fördern und
eine mediale Brücke zwischen den Generationen zu bauen.
In den Veranstaltungen lernen Jung und Alt mit den Medien Film, Audio
und Fotografie, gemeinsam Geschichten zu erzählen. Die Ergebnisse wer-
den am Ende der Workshopwoche im Schaufenster des ehemaligen Hertie
am Tegernseer Platz (Puerto Giesing) präsentiert. Alle Teilnehmerin und Teil-
nehmer erhalten die Ergebnisse auf einer DVD. Zum Mitmachen gesucht

http://www.filmmuseum-muenchen.de


Rathaus Umschau
Seite 12

werden vor allem noch Seniorinnen und Senioren, die an Medien interes-
siert und aufgeschlossen gegenüber Technik, Medien und jungen Men-
schen sind. Die Teilnahme ist kostenlos. Nähere Informationen und Fotos
zum Gesamtprojekt unter www.jff.de/generationen/?p=1562, Anmeldun-
gen werden erbeten bei der Münchner Volkshochschule unter Telefon
6 20 82 00 oder unter www.mvhs.de (Kurs-Nummer PO 148).

http://www.mvhs.de
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Antworten auf Stadtratsanfragen
Mittwoch, 22. September 2010

Pleiten, Pech und Pannen beim Blutspendedienst

Anfrage Stadtrat Robert Brannekämper (CSU) vom 12.8.2010

Antwort Joachim Lorenz, Referent für Gesundheit und Umwelt:

Sie gehen in Ihrer Anfrage davon aus, dass beim Blutspendedienst Mün-
chen zahlreiche Mängel und Ungereimtheiten aufgetreten seien und dass
die offenen Fragen in der Vollversammlung des Stadtrates am 28.07.2010
nicht beantwortet werden konnten.

Herr Oberbürgermeister Ude hat mir Ihre Anfrage zur Beantwortung zuge-
leitet. Die von Ihnen angesprochene Angelegenheit fällt nach dem Gesell-
schaftsvertrag in die Zuständigkeit der Geschäftsführung der Städtisches
Klinikum München GmbH. Zur Beantwortung Ihrer Anfrage wird daher im
Folgenden auf die Antwort der Städtisches Klinikum München GmbH Be-
zug genommen.

Frage 1:

Trifft es zu, dass bereits seit 2005 Überlegungen bestehen und Vorberei-
tungen dazu getroffen wurden, den Blutspendedienst von der Dachauer
Straße 90 in das Haus 27 des Klinikums München Schwabing zu verle-
gen?

Antwort:

Es trifft zu, dass es bereits 2005 hierzu Überlegungen gab. Vorbereitungen
für eine Verlegung in das Haus 27 des Klinikums Schwabing gab es zu die-
sem Zeitpunkt nicht.

Frage 2:

Ist es richtig, dass Ende 2006 wieder intensiv nach einem anderen Objekt
zur Anmietung für den städtischen Blutspendedienst gesucht wurde?

Antwort:

Nein, 2006/2007 wurde erstmals eine umfassende Raumsuche für eine
alternative Unterbringung durchgeführt.
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Frage 3:

Wie erklärt sich die Einlassung des ehemaligen Klinik-Geschäftsführers,
Herrn Fuß, auf einer Betriebsversammlung im Herbst 2007, dass nun doch
alle Vorbereitungen und Planungen erneut für Schwabing aufgenommen
werden und im Jahr 2009 der Umzug erfolgen soll?

Antwort:

Herr Fuß berichtete sachgerecht über den seinerzeitigen Planungsstand.

Frage 4:

Wie viele Mitarbeiter sind mit den Umzugsplanungen in den letzten Jahren
befasst gewesen? Welche Architekturbüros sind hierfür beauftragt wor-
den und welche Kosten sind dafür bei der Klinikum GmbH, beim Blutspen-
dedienst für interne Mitarbeiter und für Beratungsfirmen für das Gesund-
heitswesen in der Vergangenheit aufgelaufen?

Antwort:

Die Zahl der befassten Mitarbeiter sowie die internen Kosten sind nicht
dokumentiert. Für Planungskosten einschließlich der Architekturleistungen
wurden zum heutigen Stand rund 0,9 Mio. Euro verausgabt.

Frage 5:

Warum ist der Umzug nach Schwabing Haus 27 im Frühjahr nicht erfolgt?

Antwort:

Weil keine Entscheidung für einen solchen Umzug vorlag.

Frage 6:

Wurde die Stelle des Betriebsleiters des Blutspendedienstes ausgeschrie-
ben?

Antwort:

Nein.

Frage 7:

Wenn ja, gab es dafür mehrere Bewerber?

Antwort:

Auf Antwort zu Frage 6 wird verwiesen.
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Frage 8:

Warum wurde Herr Faber, ehemaliger Assistent von Herrn Fuß, ab 01. Ja-
nuar 2008 zum neuen Betriebsleiter der Blutspendedienst München
GmbH ernannt, obwohl er bisher keine vergleichbare Stelle mit Leitungser-
fahrung innegehabt hatte?

Antwort:

Herr Faber war zu keinem Zeitpunkt Assistent von Herrn Fuß. Herr Faber
wurde erst zum 08.05.2008 zum Betriebsleiter ernannt. Der Blutspende-
dienst München ist keine GmbH.

Frage 9:

War der Aufsichtsratsvorsitzende mit der Besetzung der Betriebsleiterpo-
sition befasst? Hat er dieser zugestimmt?

Antwort:

Nein.

Frage 10:

Trifft es zu, dass im Frühjahr 2009 die Firma K. (Name ist mir bekannt) mit
der seit mehreren Jahren überfälligen Validierung der Dokumentations-
Software EDGEBLOOD beauftragt wurde?

Antwort:

Nein.

Frage 11:

Warum wurde die seit Jahren gesetzlich vorgeschriebene Validierung der
Dokumentationssoftware für die Blutkonserven nicht bzw. so spät begon-
nen?

Antwort:

Eine Validierung der Dokumentationssoftware für Blutkonserven ist nicht
gesetzlich vorgeschrieben.

Frage 12:

Ist es richtig, dass Mitte Oktober 2009 bei einer Prüfung durch die zustän-
dige Stelle bei der Regierung von Oberbayern keine umfassenden und da-
mit rechtlich ausreichenden Validierungsunterlagen vorgelegt werden konn-
ten?
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Antwort:

Ja.

Frage 13:

Wenn es zutrifft, dass keine ausreichende Validierungsdokumentation vor-
gelegt werden konnte, warum wurde dann der beauftragten Firma ein Ho-
norar in Höhe von 100 000 Euro bezahlt?

Antwort:

Dieses Honorar entsprach dem Stand der erfüllten Auftragsleistung unter
Berücksichtigung eines adäquaten Abschlags.

Frage 14:

Wer hat die entsprechende Firma ausgewählt und den Auftrag erteilt?

Antwort:

Der Betriebsleiter.

Frage 15:

Wer trägt dafür die Verantwortung?

Antwort:

Der Betriebsleiter.

Frage 16:

Wurde die Klinikgeschäftsführung über alle diese Vorgänge informiert? Wer
war in der Geschäftsführung für den Blutspendedienst zuständig?

Antwort:

In der Geschäftsführung war der Geschäftsführer Herr Fuß für den Blut-
spendedienst zuständig, der über alle wesentlichen Vorgänge informiert
war.

Frage 17:

Welche Konsequenzen haben die Klinikgeschäftsführer daraus gezogen?

Antwort:

Die Konsequenzen wurden nicht auf der Ebene der Geschäftsführung son-
dern auf der Ebene der Betriebsleitung gezogen.
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Frage 18:

Wurde der Aufsichtsratsvorsitzende über die Probleme von der Geschäfts-
führung informiert?

Antwort:

Nein.

Frage 19:

Wenn er nicht informiert wurde, warum?

Antwort:

Auf Antwort zu Frage 17 wird verwiesen.

Frage 20:

Wenn er informiert wurde, wann geschah dies?

Antwort:

Auf Antwort zu Frage 19 wird verwiesen.

Frage 21:

Wurde der gesamte Aufsichtsrat der Klinikum GmbH mit den Beanstan-
dungen der Regierung von Oberbayern befasst?

Antwort:

Nein.

Frage 22:

Warum gibt es seit Einstellung des neuen Betriebsleiters einen so hohen
Personalwechsel bzw. und überdurchschnittlich viele Kündigungen?

Antwort:

Es gibt seit der Einstellung des neuen Betriebsleiters weder einen hohen
Personalwechsel noch überdurchschnittlich viele Kündigungen.

Frage 23:

Wie gestalten sich die wirtschaftlichen Zahlen des Blutspendedienstes in
den Jahren 2004 bis heute?

Antwort:

Die wirtschaftlichen Zahlen des Blutspendedienstes gestalten sich in den
angesprochenen Jahren mit Ausnahme von 2009 positiv.
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Frage 24:

Trifft es zu, dass der in der Vergangenheit bis 2007 gewinnabwerfende
Blutspendedienst München im vergangenen Jahr 2009 ca. 1,8 Mio. Euro
Verlust gemacht hat? Wenn ja, warum?

Antwort:

Nein.

Frage 25:

Wie setzen sich die Bilanzen der Jahre 2005 bis heute im Detail zusam-
men?

Antwort:

Der Betrieb, als Teil des Städtischen Klinikums München GmbH, bilanziert
nicht selbständig.

Frage 26:

Welche Personaleinstellungen wurden ab 2008 vorgenommen, in welchen
Bereichen bzw. Abteilungen wie viele Mitarbeiter?

Antwort StKM:

Die Einstellungen sind in der folgenden Tabelle dargestellt.

Frage 27:

Wann kann der Münchner Blutspendedienst eine komplett validierte Doku-
mentation seiner IT-Prozesse der Regierung von Oberbayern vorlegen?
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Antwort:

Als vorläufigen Abschluss des Projekts der DV-Validierung ist der
30.06.2011 vorgesehen.

Frage 28:

Erfüllt der Münchner Blutspendedienst die amtlichen Vorgaben wie z.B.
GMP (Good Manufacturing Practice) bzw. die Richtlinien nach AMG (Arz-
neimittelgesetz) etc. zum Herstellen und zur Weitergabe von Blutkonser-
ven für Ärzte und Krankenhäuser in Bayern oder ist mit kommunalauf-
sichtlichem Einschreiten zu rechnen, wenn die rechtlich verpflichtenden
Vorgaben nicht eingehalten werden?

Antwort:

Der Blutspendedienst München erfüllt heute grundsätzlich die amtlichen
Vorgaben und Richtlinien. Ein „kommunalaufsichtliches“ Einschreiten
stand und steht zu keinem Zeitpunkt zur Debatte.

Frage 29:

Welche Konsequenzen hätte dies für die Versorgung mit Blutkonserven in
München?

Antwort:

Auf Antwort zu Frage 28 wird verwiesen.

Frage 30:

Wie ist die derzeitige räumliche Unterbringung des Blutspendedienstes
einzuordnen?

Antwort:

Ausreichend.

Frage 31:

Sind die heute gültigen gesetzlichen Vorgaben in den Räumen an der Dach-
auer Straße 90 in Bezug auf die baulichen Einrichtungen (Schleusen,
Raumgrößen, Arbeitsplatzrichtlinien+ IT Hard- und Software) eingehalten?

Antwort:

Ja.
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Frage 32:

Wie lange sind die Laufzeiten der bestehenden Verträge mit Blutplasmafir-
men?

Antwort:

Hierbei handelt es sich um vertrauliche Daten einer Kunden-Lieferantenbe-
ziehung. Eine Beantwortung der Frage kann deshalb an dieser Stelle nicht
erfolgen.

Frage 33:

Was ist die Aufgabe der Taskforce BIOTEST beim Blutspendedienst Mün-
chen?

Antwort:

Keine, die Existenz einer derartigen Taskforce ist dem Blutspendedienst
nicht bekannt.

Frage 34:

Wie sieht die längerfristige finanzielle Einnahmeentwicklung des Blutspen-
dedienstes aus, wenn die von der Betriebsleitung befürchteten Einnahme-
ausfälle, trotz Einsatz der Taskforce BIOTEST tatsächlich eintreten und
welche finanzielle Dimensionen könnte dies annehmen?

Antwort:

Die Betriebsleitung befürchtet keine Einnahmeausfälle.



Rathaus Umschau
Seite 21

Baugemeinschaft am Ackermannbogen

Anfrage Stadträte Josef Schmid und Walter Zöller (CSU) vom 24.8.2010

Antwort Stadtbaurätin Professorin Dr. (I) Elisabeth Merk:

Mit Schreiben vom 24.08.2010 haben Sie gemäß § 68 GeschO folgende
Anfrage an Herrn Oberbürgermeister gestellt, die vom Planungsreferat
wie folgt beantwortet wird.
Um Terminverlängerung wurde nachgesucht.

„Das Forum für Baugemeinschaften München e.V. rügt, dass die im 4.
Bauabschnitt Ackermannbogen für Baugemeinschaften vorgesehenen Flä-
chen unzureichend sind. Das Forum spricht von mindestens 20 Bauge-
meinschaften mit ca. 500 Familien, die sich auch schon beworben haben.
Die vorgesehenen 25 Wohneinheiten reichen nicht aus.“

Daher fragen wir:

Welche Möglichkeiten sieht das Planungsreferat, dem Wunsch der Bauge-
nossenschaften entsprechend die vorgesehenen Grundstücksaufteilungen
zu überdenken, so dass mehr Baugemeinschaften zum Zug kommen kön-
nen?

Antwort:

Von den insgesamt acht Bauquartieren des 4. Bauabschnitts Ackermann-
bogen (Bebauungsplan mit Grünordnung Nr. 1905 e) handelt es sich bei
drei Bauquartieren um Kerngebiete (MK 1, 2 und 3) mit nur untergeordne-
ten Wohnanteilen. Eines der fünf Bauquartiere der Nutzung „Allgemeines
Wohnen“ (Bauquartier WA 4) ist für ein vom Sozialreferat initiiertes Projekt
mit betreuten Altenwohnungen vorgesehen.

Damit verbleiben noch vier Bauquartiere mit einem Baurecht für rechne-
risch etwa 450 Wohnungen für eine Aufteilung auf die Wohnbauarten der
Münchner Mischung (Freifinanzierter Wohnungsbau, München Modell, Ei-
genwohnraum, Einkommensorientierte Förderung/EOF) und dabei gleich-
zeitig auf die verschiedenen Zielgruppen (Wohnungsbauträger des Eigen-
tumswohnungsbaus, Wohnungsbaugesellschaften des geförderten Miet-
wohnungsbaus, Baugemeinschaften und Genossenschaften).

Für den östlichen Teil des Bauquartiers WA 1 sowie für das gesamte Bau-
quartier WA 2 hat der Ausschuss für Stadtplanung und Bauordnung be-
reits in seiner Sitzung am 07.07.2010 die GWG München und die GEWO-
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FAG Grundstücksgesellschaft mbH als Bauträger für zwei Projekte mit
Wohnungen der EOF und des München Modells-Miete sowie einem inte-
grierten Supermarkt ausgewählt. Der westliche Teil des Bauquartiers WA 1
ist für den Bau von Wohnungen für Staatsbedienstete vorgesehen. Da-
nach verbleiben nur noch drei Bauquartiere im mittleren Bereich des 4.
Bauabschnitts Ackermannbogen für eine Vergabe nach den dann noch ver-
bleibenden Anteilen der Wohnbauarten der Münchner Mischung.

Der Ausschuss beschloss am 07.07.2010 weiterhin, bei der Ausschreibung
der künftigen Wohnbauflächen in den großen Siedlungsgebieten einen An-
teil von 20 % bis 40 % der Gesamtfläche für den Wohnungsbau durch
Baugemeinschaften und Genossenschaften vorzusehen. Von dem in der
Beschlussvorlage dargestellten Aufteilungskonzept des Referates für
Stadtplanung und Bauordnung wurde Kenntnis genommen. Gleichzeitig
wurde jedoch beschlossen, dass ein auf die gesamte Zuteilung eines Bau-
quartiers für den genossenschaftlichen Wohnungsbau abzielender Ände-
rungsantrag der Stadtratsfraktion DIE LINKE (Bauquartier WA 4, Baurecht
9.180 m² GF, lt. Aufteilungskonzept 5.730 m² GF für Genossenschaften
und 3.450 m² GF für Baugemeinschaften) in einer gesonderten Vorlage be-
handelt werden soll.

Dies ist zum Zeitpunkt der Erstellung dieser Beantwortung für die Sitzung
des Ausschusses für Stadtplanung und Bauordnung am 22.09.2010 vorge-
sehen. Die Beschlussvorlage enthält im Antrag der Referentin die Empfeh-
lung, die Aufteilung des Bauquartiers WA 4 und damit gleichzeitig die Ge-
samtaufteilung auf Genossenschaften und Baugemeinschaften beizube-
halten und nicht zugunsten des Genossenschaftsanteils (und damit zula-
sten der Baugemeinschaften) zu ändern.

Die Anteile der Angebotsflächen für Baugemeinschaften und Genossen-
schaften stellen sich im Aufteilungskonzept wie folgt dar:
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Für die Baugemeinschaften ist damit – soweit der Ausschuss für Stadtpla-
nung und Bauordnung am 22.09.2010 keine andere Aufteilung beschließt –
ein Geschossflächenanteil von 27,56 % der gesamten Wohnbauflächen
des 4. Bauabschnitts Ackermannbogen vorgesehen. Im Vergleich mit dem
genossenschaftlichen Wohnungsbau ist der Anteil gut doppelt so groß.
Diese ungleiche Verteilung ist vor allem auch als Ausgleich für den höheren
Anteil der Genossenschaften in den beiden bisherigen städtischen Bauab-
schnitten Ackermannbogen gedacht. Über alle städtischen Bauabschnitte
Ackermannbogen (1., 3. und 4. Bauabschnitt) gerechnet, bewegen sich die
Anteile der Baugemeinschaften und Genossenschaften in vergleichbaren
Größenordnungen. Die nachstehende Tabelle verdeutlicht dies:

Die den Baugemeinschaften zugeordneten Flächen ermöglichen den Bau
von ca. 130 Wohnungen und damit weit mehr als die vom Forum für Bau-
gemeinschaften angenommene Zahl von 25 Wohneinheiten. Mit einem
Flächenpotenzial für 130 Wohnungen stellt der Wohnungsbau von Bauge-
meinschaften damit einen erheblichen Teil der insgesamt ca. 450 Wohnun-
gen des gesamten Bauabschnitts dar.

In diesem Zusammenhang ist auch noch ein rechtlicher Aspekt anzufüh-
ren, der einer Ausweitung des Flächenangebotes für eine bestimmte Ziel-
gruppe, in diesem Fall der Baugemeinschaften, entgegenstehen könnte.
Beim Ackermannbogen handelt es sich um eine städtebauliche Entwick-
lungsmaßnahme im Sinne des Baugesetzbuches (BauGB). Nach § 169
Abs. 6 BauGB müssen die von der Bundesrepublik Deutschland gekauften
Zwischenerwerbsgrundstücke im Rahmen der Entwicklungsmaßnahme
unter Berücksichtigung weiter Kreise der Bevölkerung an Bauwillige veräu-
ßert werden.

Der letzte Bauabschnitt Ackermannbogen kann von seiner Größe her die
enorme Nachfrage nach Wohnbauflächen, die für dieses Gebiet aus allen
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Bereichen des Wohnungsbaus angemeldet werden, nicht abdecken. Das
Referat für Stadtplanung und Bauordnung wird aber bereits in wenigen
Monaten mit dem Gelände der ehemaligen Funkkaserne (ca. 1.500 Woh-
nungen) und dem 4. Bauabschnitt der Messestadt Riem (ca. 860 Wohnun-
gen) deutlich größere Baugebiete ausschreiben. Hier werden sich umfang-
reiche Betätigungsfelder für die Realisierung von Baugemeinschaftsprojek-
ten ebenso wie für genossenschaftlichen Wohnungsbau auftun. Ende 2011
steht dann auch die Ausschreibung des Geländes der ehemaligen Prinz-
Eugen-Kaserne an, für die bereits aus beiden Zielgruppen ein großes Inter-
esse bekundete wurde.
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Herrn 
Oberbürgermeister 
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Rathaus 

 
 

Christian Müller 
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Verena Dietl 
Birgit Volk  
Stadtratsmitglieder  
 

   München, 22.09.2010  
  
 

Rechtliche Privilegierung von Kindertagesstätten schleunigst verwirklichen 

Antrag 
 
Die Landeshauptstadt München wirkt auf die zuständigen Ebenen in Bund und Land ein, 
dass Kindertagesstätten unverzüglich vorrangig im Bau- und Immissionsschutzrecht 
privilegiert werden. Dies kann auch die Forderung nach der Prüfung beinhalten, ob diese 
Privilegierung auch auf bereits geltende Bebauungspläne ausgeweitet werden kann.  
 
Begründung: 
 
In der Bundesrepublik Deutschland wurde von einzelnen Anwohner durch die Nutzung 
rechtlicher Instrumente die Einrichtung oder der Betrieb von Kindertagesstätten wegen der 
angeblichen Lärmbelästigung eingeschränkt, mit erheblichen Auflagen versehen oder 
sogar verboten.  
 
Diese egoistische und kurzsichtige Haltung verkennt die demographische Entwicklung. Sie 
steht dem Ausbau der Kindertagesbetreuung im Wege. Sie kann in der Folge die berufliche 
Tätigkeit der betroffenen Eltern verhindern, wenn diese auf die dringend benötigten 
Betreuungsangebote angewiesen sind. Im Interesse eines kindgerechten und 
familienfreundlichen Deutschlands muss diesen kinder- und familienfeindlichen Sichtweisen 
die rechtliche Grundlage entzogen und das einschlägige öffentliche und private Recht 
dringend und vorrangig angepasst werden. 
Die Bundesregierung will im Rahmen der geplanten Bauplanungsrechtsnovelle auch eine 
generelle Zulässigkeit von Kindertagesstätten in reinen Wohngebieten prüfen. Diese 
Novellierung soll gründlich durch Expertengespräche und Beteiligung der betroffenen 
Fachöffentlichkeit vorbereitet und durch ein Planspiel begleitet werden. Wegen des 
Ausbauzielkorridors 2013 ist für die Behandlung dieser Frage in diesem 
Gesetzgebungsverfahren aber keine Zeit mehr. Dieses wird sich über das Jahr 2011 
hinziehen. Die Kommunen sollen und wollen bis 2013 die dringend nötigen 
Betreuungskapazitäten schaffen. Dann müssen sie aber durch die Bundesregierung  in 
jeglicher Hinsicht unterstützt werden.  
 
 
 
 
 



Der Bundesrat hat in seiner am 5. März 2010 eine Entschließung gefasst, wonach 
Kinderlärm kein Anlass für gerichtliche Auseinandersetzungen sein soll. Das Recht sollte 
künftig klar zum Ausdruck bringen, dass Kinderlärm sozialadäquat ist, um gerichtliche 
Auseinandersetzungen von vornherein zu vermeiden. Zudem sollte eine Änderung der 
Baunutzungsverordnung dahingehend erwogen werden, dass Kindertagesstätten als 
Anlagen für soziale Zwecke auch in reinen Wohngebieten im Regelfall zulässig sind und 
nicht mehr nur ausnahmsweise zugelassen werden können. Dies war bereits 2009 
Gegenstand eines Bundestagsbeschlusses.  
 
Das Land Berlin hat im Februar 2010 in seinem Landes-Immissionsschutzgesetz 
klargestellt, dass störende Geräusche, die von Kindern ausgehen, als Ausdruck 
selbstverständlicher kindlicher Entfaltung und zur Erhaltung kindgerechter 
Entwicklungsmöglichkeiten grundsätzlich sozialadäquat und damit zumutbar sind. Die 
Gesetzesinitiatoren stützten sich auf die Landeskompetenz für verhaltensbezogenen Lärm 
und hatten dabei auch die Einwirkungen durch den Ganztagsbetrieb von Schulen vor 
Augen. Der Freistaat Bayern soll sich daran ein Vorbild nehmen, zumal die SPD-
Landtagsfraktion bereits einen einschlägigen Gesetzentwurf vorgelegt hat.  
  
Die Fakten sind bekannt, die Entschließungen gefasst � nun müssen endlich Taten folgen!  
 
 
gez.  
 
Christian Müller 
Beatrix Zurek 
Verena Dietl 
Birgit Volk  
Stadtratsmitglieder 
 
 
 
 
 



Herrn
Oberbürgermeister
Christian Ude
Rathaus

Beatrix Zurek
Stadträtin
Christian Müller
Stadtrat

München, 22.09.2010

Von der Förderschule zum inklusiven Schulsystem

Antrag

Das Schulreferat wird beauftragt, mit dem Kultusministerium einen Weg zur Inklusion von
Förderschülerinnen und Förderschülern in das Regelschulsystem zu entwickeln. Dabei sind für die
Regelschule ähnlich der Personalausstattung einer Integrationskindertagesstätte zusätzliche Kräfte
vorzusehen.

Dieser Weg soll zunächst an einzelnen Grundschulen erprobt und nach den gewonnenen Erfahrungen auf
alle Regelschulen übertragen werden.

Begründung:

Die UN-Behindertenrechtskonvention sieht die Inklusion gerade von behinderten Kindern und
Jugendlichen in die Regeleinrichtungen der Bildung vor. Die Stadt München macht am Adolf-Weber-
Gymnasium bereits seit einigen Jahren vor, dass es möglich ist, behinderte Schülerinnen und Schüler in
ein Regelgymnasium zu integrieren. Auch gibt es in einigen Grundschulen mit Erfolg erprobte sog.
�Außenklassen�, die deutlich machen, dass die Separierung behinderter Kinder und Jugendlicher
eigentlich der Vergangenheit angehört.
Der Behindertenbeirat der Stadt München fordert zu Recht ein Schulsystem für alle Schülerinnen und
Schüler, das nach unserer Auffassung seit der Geltung der UN-Behindertenrechtskonvention verpflichtend
einzuführen ist.

gez.
Christian Müller
Stadtrat

gez.
Beatrix Zurek
Stadträtin



                                                                                                             

Antrag

22.09.10
Strukturreform in der Städtischen Klinikum München GmbH

Die Städtische Klinikum München GmbH erhält folgende Organisationsstruktur:

1. Die  Geschäftsführung  besteht  aus  zwei  Mitgliedern,  einem für  die  Bereiche  Finanzen/
Betriebswirtschaft und einem für die Bereiche ärztliche Kompetenz  und Strategie und wird
mit  entsprechenden  qualifizierten  Fachkräften  besetzt.  Insbesondere  für  den  Bereich
ärztliche  Kompetenz  und  Strategie  wird  von  einer  universitären  und  beruflichen
Qualifikation als Arzt und von Managementerfahrung als Voraussetzung ausgegangen.

2. Die Geschäftsführung bildet eine personell schlanke �Klammer� um die einzelnen Kliniken
und  Betriebe  und  ist  für  die  grundsätzliche  strategische  Ausrichtung  zuständig.  Die
vorhandenen  Personalüberhänge  im  �Overhead�  werden  demzufolge  abgebaut.
Betriebsbedingte Kündigungen sind ausgeschlossen. 

3. Die  Entscheidungskompetenzen  der  einzelnen  städtischen  Krankenhäuser  wird
ausgeweitet und gestärkt, insbesondere im medizinischen Bereich. Dazu gehört auch die
Hygiene. 

4. Dem  Klinikdirektor/  der  Klinikdirektorin  werden  gleichrangig  ein  ärztlicher  Leiter  bzw.
Leiterin sowie ein Pflegeleiter bzw. Pflegeleiterin zur Seite gestellt.

5. Die  Chefärzte  werden  unmittelbar  unter  der  Klinikleitung  angesiedelt  und  erhalten
Vortragsrecht in allen sie betreffenden Fragen. Umgekehrt besteht für die Klinikleitung eine
Beratungspflicht im Hinblick auf die Chefärzte in allen  die betreffenden Fragen. 

Begründung:
Beim Klinik-Hygieneskandal ist deutlich zu Tage getreten, dass die derzeitige Organisationsstruktur
der Städtischen Klinikum München GmbH mangelhaft  ist.  Im Wesentlichen musste  festgestellt
werden, dass das Fehlen der ärztlichen Kompetenz sowohl in der Geschäftsführung als auch in
der Leitung der Krankenhäuser zu großen fachlichen Problemen geführt hat. Auch die pflegerische
Kompetenz in den Krankenhäusern wurde nicht ausreichend berücksichtigt, sodass die großen
Hygieneprobleme verschärft wurden. Die medizinische und pflegerische Qualität kann nur dann
wieder verbessert  werden, wenn die Kompetenzen vor Ort  gestärkt  werden.  Notwendig ist  die
Kongruenz von Entscheidungen und Verantwortung! Die Geschäftsführung soll als �Überbau� die
strategische  Ausrichtung  der  Klinikum  GmbH  vorgeben  und  steuern.  Dazu  ist  kein  großer
Verwaltungsapparat  notwendig,  sondern  hochqualifizierte  Fachkräfte  in  strategischer,
betriebswirtschaftlicher und vor allem medizinischer Hinsicht.

gez. 
Josef Schmid, Stadtrat

Fraktionsvorsitzender

CSU-Stadtratsfraktion

Rathaus, Marienplatz 8, Zimmer 249/II

80331 München

Tel.:     089 / 233 92650

Fax.:    089 / 29 13 765

Email:  csu-fraktion@muenchen.de

Herrn
Oberbürgermeister
Christian Ude
Rathaus
80331 München



Die Grünen-rosa liste, Marienplatz 8, 80331 München, Tel. 089/233-92620, Fax 089/233-92 684
www.gruene-muenchen-stadtrat.de, gruene.rosaliste-fraktion@muenchen.de

Herrn
Oberbürgermeister
Christian Ude
Rathaus

München, den 22.09.2010

Antrag

Besser Einkaufen in Untermenzing

Das Planungsreferat wird aufgefordert, im Zuge der weiteren Struktur- und
Bauleitplanungen die Nahversorgung in Untermenzing östlich der Bahnlinie
München Ingolstadt zu verbessern.

Begründung:
Wie der Kurzfassung des Zentrenkonzepts München - Fortschreibung mit
Schwerpunkt Nahversorgung (Juli 2010) zu entnehmen ist, haben die Wohngebiete
in Untermenzing östlich der Bahnlinie München-Ingolstadt, beiderseits der von-Kahr-
Straße , ein Versorgungsdefizit mit Gütern des täglichen Bedarfs. Es besteht keine
Möglichkeit in akzeptabler fußläufiger Entfernung (10 Minuten Gehweg) Lebensmittel
einzukaufen. Hierdurch wird PKW-Verkehr erzeugt, der sich durch eine
Verbesserung der Nahversorgung in diesem Bereich vermeiden ließe.

Auf Grund der Entfernung zum geplanten Quartierszentrum am Oertelplatz und der
Trennwirkung der Bahnlinie, ist in diesem Bereich nur eine geringfügige
Verbesserung der Nahversorgung zu erwarten. Da die Wohnbevölkerung in
Untermenzing weiter wächst, nimmt der Handlungsdruck zur Verbesserung der
Nahversorgung zu. Mögliche zukünftige Standorte für Einzelhandelsansiedlungen
könnten beispielsweise an der Von-Kahr-Straße liegen. Da es sich hier um ein
Siedlungsgebiet mit räumlichen Lücken im Nahversorgungsnetz handelt, käme hier
auch auch ein solitärer Ergänzungsstandort in Frage (s. Zentrenkonzept München -
Fortschreibung mit Schwerpunkt Nahversorgung vom Juli 2010).

Fraktion Die Grünen � rosa liste
Initiative:

Dr. Florian Vogel Paul Bickelbacher
Stadtrat Stadtrat



FDP-Stadtratsfraktion, Rathaus, Marienplatz 8, 80331 München, Telefon: 233 92644, 233 92645
E-Mail: fdp@muenchen.de

Dr. Michael Mattar - Gabriele Neff - Christa Stock - Dr. Jörg Hoffmann - Dr. med. Bertermann
MITGLIEDER IM STADTRAT DER LANDESHAUPTSTADT MÜNCHEN

Herrn
Oberbürgermeister
Christian Ude
Rathaus 22.09.2010

Schriftliche Anfrage
Verkehrsprobleme am Effnerplatz

1.
Die Verkehrsführung von der Denninger Straße in Richtung Norden zum Effnerplatz
lässt ein Einfahren in den Mittleren Ring aufgrund durchgezogener Linie nicht zu. Viele
Verkehrsteilnehmer beabsichtigen in den Mittleren Ring einzufahren und müssen über den
Effnerplatz fahren und die Einfahrt weiter nördlich benutzen bzw. biegen dann verkehrswidrig
(durch Überfahren der durchgezogenen Linie) in den Ring ein.

Frage: Wäre es verkehrstechnisch möglich, die durchgezogene Linie aufzuheben und das
Einfahren durch Einfädeln zu ermöglichen?

2.
Das Abbiegen am Effnerplatz von der Denninger Straße kommend in Richtung Osten ist durch
Ampelschaltung geregelt.

Frage: Welche Möglichkeiten sieht die Landeshauptstadt München, dem zunehmenden Stau an
den Abbiegespuren vor dem Effnerplatz in Richtung stadtauswärts zu begegnen?

Gez.
Dr. Michael Mattar
Fraktionsvorsitzender

Gez. Gez.
Gabriele Neff Dr. Jörg Hoffmann
Stellv. Fraktionsvorsitzende Stellv. Fraktionsvorsitzender

Gez. Gez.
Christa Stock Dr. med. Otto Bertermann
Ea. Stadträtin Ea. Stadtrat



FDP-Stadtratsfraktion, Rathaus, Marienplatz 8, 80331 München, Telefon: 233 92644, 233 92645
E-Mail: fdp@muenchen.de

Dr. Michael Mattar - Gabriele Neff - Christa Stock - Dr. Jörg Hoffmann - Dr. med. Bertermann
MITGLIEDER IM STADTRAT DER LANDESHAUPTSTADT MÜNCHEN

Herrn
Oberbürgermeister
Christian Ude
Rathaus 22.09.2010

Schriftliche Anfrage
Neue Bushaltestellen verursachen Probleme
Verkehrsprobleme an der Richard-Strauss-Straße/Denninger Straße

1.
Die neuen Bushaltestellen im Münchner Osten liegen nicht mehr in Buchten, sondern direkt an
der Straße. Dies ist für einen reibungslosen Verkehrsfluss extrem hinderlich. Bei den
Bushaltestellen an der Richard-Strauss-Straße in Richtung Denninger Straße wird der
nachfolgende Verkehr gestaut. Sobald der Bus nicht zügig von der Haltestelle wegfahren kann,
kommt es zu einem Verkehrschaos, weil die Autos an der Denninger Straße Richtung
stadtauswärts eine grüne Ampelschaltung vorfinden und mangels blockierender Autos nicht
anfahren können. Dies gilt gleichermaßen aber auch für die übrigen Haltestellen.

Fragen zu 1:
1.1. Weshalb wurden die Bushaltestellen nicht in Buchten angelegt?
1.2. Wie viel Mehraufwand (finanziell und zeitlich) wäre erforderlich, die Bushaltestellen in

Buchten anzulegen?

2.
Weiter geht es um die ehemalige (Behelfs-)Bushaltestelle an der S-Bahn Station
Leuchtenbergring Richtung Norden. Für die Nutzer der Buslinie war es sehr positiv, in der Nähe
der S-Bahn Station aussteigen zu können, besonders wenn sie mit Gepäck in der S 8 Richtung
Flughafen unterwegs waren. Nun wurde diese Bushaltestelle aufgelöst und nach oben
(Leuchtenbergring 5, Sparkasse) verlegt. Die MVV-Nutzer müssen nun wieder die
Einsteinstraße überqueren und nach unten zur S-Bahn laufen.

Fragen zu 2:
2.1. Aus welchen Gründen wurde der heutige Standort der neuen Haltestelle ausgewählt?
2.2. Warum konnte die neue Haltestelle nicht am Standort der alten (Behelfs-) Haltestelle oder

in deren Nähe verbleiben?

Gez.
Dr. Michael Mattar
Fraktionsvorsitzender

Gez. Gez.
Gabriele Neff Dr. Jörg Hoffmann
Stellv. Fraktionsvorsitzende Stellv. Fraktionsvorsitzender

Gez. Gez.
Christa Stock Dr. med. Otto Bertermann
Ea. Stadträtin Ea. Stadtrat
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